
C. Eufammcnfteliung Des 1|)aus^ uni) ^runDbeft^es 

Flädieninhalt 
der Häufer 

ha a qm 
Erlöfter 
Betrag 

Flächeninhalt 
der Grundftiicke 
ha a qm 

Erlöfter 
Betrag 

A. Geißlidie Stifte 
einfdiließlidi des Bijäiofs von Worms 

1. Bifthof von Worms  
2. Domftift  
3. Andreasftift  
4. Paulusftift  
5. Martinsftift  
6. Llebfrauenftift  
7. Maria - Münfter  
8. Karmeliterklöfter . . . , . 
9. Dominikanerklofter  

10. llidiardiklofter  
11. Bergklofter  
12. Kapuzinerklofter  
13. Propft von St. Stephan . . . . 
14. Egidiusaltar  

B. Bifthof von Speyer  

C. Geiftl. Adminiftration Heidelberg 
D. Fürft von Najfau-Weilburg. . . 

E. Zünfte  

39 
9 

17 
49 
21 
9 

4« 
4 

74 
21 
9 

15 
12 

68 
69 
26 
95 
20 
55 
12 

} 
44 
82 
60 
4i 
62 

24 j 88 

36 18 

5910 
89 801 
9525 

21075 
16410 

700 
27 200 

3475 
8 850 
5200 

10150 
12 000 

1 225 

francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 

10775 francs 

16680 francs 

22 
13 
4 

8 
14 
53 

1 
2 
2 

12 

55 
84 
69 
10 
7 

70 
67 
41 
17 
4i 
79 

13 
24 

6 70 

3 i 38 

60 
50 
44 
53 
48 
74 
77 
89 
72 
58 
47 

13 
10 

9 

30 625 
33995 
9075 

900 
14490 
43 600 
74590 

2 935 
3 755 
5975 

29900 

francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 
francs 

355 francs 
325 francs 

9 100 francs 
8 500 francs 

94 40)4 238 976 francs 146 92 4 268120 francs 

Bev Stammbaum .St. Ulrtd)»" 

m ber Sta&tbtbltotbd1 ju SDorms 

©on JUfrcb Scbrööet*/ JMimgen a. b. ©. 

l tinterfucbung 

Der Wormfer „Stammbaum des St. II rieh” (weiterhin mit JF bezeichnet), in Wirklichkeit ein Stamm- 
baum des Gefchlechtes der Edelinge (fpäterhin Grafen) von Dillingen, dem der hl.Ulrich 

entflammte, flellt lieh dar als eine faubere Zierhandlchrift mit hüblchen Bruftbildniffen in Meclaillon- 
form von 1 alergröße, geichrieben und gemalt aul ein Pergamentblatt von 58 X 76 cm Umlang. Über 
die Herkunft beliebt keine Überlieferung; das Blatt ift aus dem Handel und erfl: nach der Säkularifation 
in das Paulusmufeum und von da, bei Trennung der Sammlungen, in die Stadtbibliothek gelangt. 

Nach Ausweis der Schriftform gehört dasStüch der Zeitnach ins erfte Drittel des 16. Jahrhunderts. 
Und es ift damals entbanden nicht als bloße Ablchrift oder Nachbildung einer älteren Vorlage, fondern 
als Original; das wird fdion durch die fchöne Ausflattung nahegelegt und ergibt lieh noch beftimmter 
aus der Beilchrift zu Manegold von Werd (vgl. unten fll 26), die aul eine erft 151.3 erfolgte Schenkung 
Bezug nimmt. Indes ift der Begriff Originalität durchaus nicht zu prellen; vielmehr liegt ohne Zweifel 
auf weitefte Strecken bin Anlchluß an eine ältere Stammtafel vor; nur eben nicht reine oder bloße 
Ablchrift gibt 1K fondern was geboten wird, ift zunächft in der Ausflattung höchftwahrfcheinlich 
original und gebt im Text mindeftens der Beifchriften (im Gegenfatz zu den Umlchriften der Figuren- 
medaillons) über die Vorlage hinaus. 

Aus der Erwähnung jener Schenkung von 1.513 läßt lieh die Entftehungszeit des JTnoch genauer be- 
ftimmen: nicht vor 1.513 und kaum nach 1518; denn am 12. Januar 1519 flarb Kaifer Maximilian I., und 
er war der Spender gewefen und wird als folcher in jener Beilchrift genannt, ohne daß irgendwie (durch 
„weiland ’, „höchftfel. Gedächtniftes u. dgl.) von feinem Abgang eine Andeutung gemacht würde. 
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Jta&ömu wäjt # am ignmtfttß mtiatgöt {«ijdhtfecflts ßön 'ornrfe.Mtmßitffi• mit lampt öm toaj^l 
Jhmfamt vt xttnxtim yvn tnÄati äuin<r ijo/foiMW An «t/iwin pn oot)JfatiKkaa.Du.tmtMWrgwonrOtnpwM mawr 9e»otinj.<t'ne Sot^iitcHtuTniffn famtM«. 

XHrNW’e«^ -mtm twn Onnt« i yt-S<TntS5äi*U, 

>5mjWt \krmm laT«» S-Vtft'rffr AtWWnt wownt T3a» l^wjiiftÄum ^ivSäifvtHtf ~)ß S Xrfhctf mdtar >»,mxa. K^taflctaft yt'DäRujfn 

t»i«nv«0! •A llt. 
Siöti 

?y \ü tVrinflPn 
a sw tisswUiBf .VllW* «ulSv«'j. !•.«(« >.m«. »m yN-Ji .s.vrrt^'.Ncfi ▼m 

i>WWnai »jt Jn Ur J«f äR- AM9f»»u« «cukk« >4NC*»lfiinÄjl/)ar*ICT9r'«K f«»>t V» Kt^rs «»»(•«n.VtiJtämt ^tnWn» BÄ»»»ra<«ii)narr w/te Diirf ^ „.w fafcn ‘im undl'jsßn nmofcn ftlÖmn l/fni hiolui Na fatt »ln n.Hk twittii Uf Vin % iwcVA fcnjr Int Auto:Knwn, ontU (n .imfiT /m.'n(nl'0«*nit»b.fK«-im<ft Wllmwitwctoii» fl Uf Uorui Vir alr yktun- fwt Än (küf W ito«|TM«t >On» uf Y» .\iiqnmu) tot tWn ufivibtv tv irmtt ul« noai btr «nmn rÄ OlcvtWtwntet.vn» irrwi Uw 

flmtoofru» Stfnr^Xht« vnti,"Tl'!Ä« JZnfau ■ntWto.W 'm. t.n«r;« «»«.* tmctr Ju ^dtoMitmOitÄlMg»«! Mlcqt vnii rnnft*" > l'fnicn vvsntot.T'O ftm ftol Üüäa Dirtva!»!!» ;ubitf < ^ 1 •*. «.t ln IX fcr \t AVf W «uiU* 6i» 'So' 
o<n.WP"W in xntkrft«««v«»iftn.noi ?un,Utum.*»™* £wrn«t<vn alt‘,r ^K'K1' *** ',ltt 

i W tot «b«n ^rshnbri' intot vnii i«tw| U«C 

A.VCtop »mtVönc*« ItiMW«er <« V< AiiqlVufJ »ctnjft .S«>nf ou,.,,, 'ö* b. \m lat» y'tTHIIVrwn. vnj fW S-UP Anl «rjnto ütoii miau Cm f>Ktn.^\nf»,n'^fm ft, ^\l.«nwcChrf to«to torf*« *«n<t NU nulnt feltw «N-n» X« V* ^ ««to^sÄ NBtwWt Im WMW*« iTtitirfttPSi ^ *“<* BtpnXoK .tm moÄun >mrf vwi ton Item X« ’ 
InfiuiW» yu tUynriVUM-mltoM M« VlUtoH«'* "" nUtn.'ittm»»n Amt AmaNrrtnoitou Wn«« ttnrtuj vn» tWtfmfin io.trtmiN* .«ttt «MUBn^Bm vn* mm/lmn m 

ftSi.i m-Ufwi npaitrwüft.#,,^ 
^|*toluH.lan^*r*.^,Sn 

;Hxf>ßüi vtU fruvwom .W mn ifmwii v^n Xoftt.. C'ifftutmii ftwton 

)er „Stammbaum St. I h icbs 
in der Stadtbibliothek zu Worms 





Dem Orte nach die Herkunft feftzuftellen, ift nun ein Leichtes. AufdasKlofter Hl.Kreuz in Donau- 
wörth, cleften Gründer, die Edelherren von Werd, in der Überlieferung als ein Zweig der Dillinger 
Grafen gingen, weift jener Bericht über die kaiferliche Schenkung hin; denn dem genannten Klofter galt 
fie. Es kommt hinzu, daß Wam mitteilfamften gerade bei der Werder Linie ift: hier gibt unfer Stamm- 
baum drei weibliche Mitglieder und nennt überdies bei den Mannsfolgen, deren es nur vier lind, zwei- 
mal die Gemahlin; auch über die Klofterftiftungen in Donauwörth berichtet er genau, meldet fogar von 
dem alsbald wieder aufgehobenen Frauenklofter. Und PEweiß Befcheid in Nordoft-Schwaben, wie die 
Lage- und Entfernungsangaben bekunden. Die mundartliche Färbung - leicht fchwäbilch - fügt fich 
der Annahme, daß lEaus dem fchon nahe der bayerifchen Grenze gelegenen Schwäbifch-Werd (wie 
die Reichsftadt hieß) flamme, trefflich ein. Und vor allem weift auf Donauwörth hin die Ableitung der 
Dillinger Hauptlinie von llichwin her über Hartmann zu Hupald (4.-6. Reihe); denn cliefe Ableitung 
ift nur der im Donauwörther Klofter heimifchen Überlieferung des Ulridi-Stammbaumes eigen, wäh- 
rend die Augsburger und die Neresheimer Überlieferung (liehe unten 11124a) auf Richwin unmittel- 
bar Elupald folgen laffen und diefem die Gefchwifter geben, die im lEHartmann hat. Demnach trage 
ich kein Bedenken, JEnach HL Kreuz in Donauwörth örtlich feftzulegen. 

Der gefchichtliche Wert des Wormfer Stammbaumes liegt vornehmlich darin, daß er die zahl- 
reichen und vielgeftaltigen Zeugniffe für die liebende Verehrung des Volkstümlichften unter den 
heiligen Bifchöfen Deutlchlands um ein eigenartiges und liebenswürdiges Stück vermehrt. Und 1L 
fdheint der einzige auf uns gelangte Vertreter einer im Spätmittelalter beliebt gewefenen form der 
Huldigung gegen den Heiligen zu fein; auch die Klofter St. Ulrich in Augsburg und Heiligenherg 
hei Winterthur, eine Dillinger Stiftung, befaßen Stammbaumtafeln cliefer Art in künftlerifcher Aus- 
führung, aber wir erfahren davon nur aus Akten.*) Der künftlerifche Wert diefer Stammbäume ift 
jedenfalls weit bedeutender als ihr inhaltlicher Zeugniswert. Die Wiffenfdiaft vermag heute einen 
vollftändigeren und zuverläffigeren Stammbaum der Dillinger aus den Quellen unmittelbar zu- 
fammenzuftellen. Den heften hat Anton S t e i ch e 1 e geliefert in feinem V erk: Das Bistum Augsburg, 
Band 3 (1872), 55, wozu jedoch ebenda S. 6Q3 f- zu vergleichen ift (f. auch unten III25). 

Die Hauptirrtümer, um von einzelnen Unrichtigkeiten hier abzufehen, find die Gleichfetzung 
der Gefchlechter Kyburg und Dillingen (f. unten 111 2), die Abzweigung der Werder (Edelfreie, nach 
Donauwörth benannt) von den Dillingern (f. unten III 25) und die Zählung von nicht weniger als 
14 Gefchlechtsfolgen von der fünften Reihe an bis zum Ausfterben (f. unten III 24). Das find indes 
drei Mängel, die W mit allen übrigen Dillinger Stammbäumen bis herein ins 19- Jahrhundert teilt. 

iL Cransffriptton 

Btv battnnttmft ofs am gruntlidj attgatgcn öes gefctjlcdRs fant ©Irtdjs, tJatterstjalb, 
tmt fatnpt tftn roappen 

Über den zwei Wappen links: 
3Un eölcv graf1) 51t jftüburg/-) öes «amen man mt ftnöft3) tft iMrfdjs auf)er gemefen. 
Bat mgefjabt brej» graffdjaftcn: ücüburg, ©flltngen nnb HJttifltngen.1) 
Darunter die Wappen der „©raffdjaft 3« ivjjburg//0) und der //©raffdjaft ju ©tlftngen." 

Über den zwei Wappen rechts: 
©er ebcl tjertjog Burcfftart gu Acfjtuaben hat gehabt gu atner tjuffratuen am gcftrftm gräftn non 
©crtngen mtö ^dlenburg.6) Bte haben atn todjter gehabt genant ©tetpfrga/) bfc tft Bant ©frtchs 
mutter gemefen tmb ltgt 3« S0fttfltngen begraben.8) 
Darunter zwei Wappen mit der Überfchrift: ,/Bas Iftertjogthum 3« Achmabcn, tft £>. BlrtdjS 
mutter mappcn." - „©raffthaft Geringen nnb flelienburg, tft S.Birtchss anherrtn mappenü 

1. Bildpaar. 
B e i f ch r i f t: Die Jahreszahlen 865 und 8 ,. 
U m I ch ritten: LI.3) atn graf 3« Äpburg, s. Birtch« enpn 
3U Schmabett/ ©raf 3U Beringen tmö JJellenburg. 

00m oatter. - Burcfharbus atn hergog 

*) Die Regiftratur des Pfarramts Wittislingen (bei Dillingen) befitzt einen Akt -jdi^erclankedcn Wirweisdaau 
meinem Freund und Kollegen D.D.Sebaftian R u r i n ger -, worin davon die Rede ift. Danach toll die Kirche St Ulrich 
noch um 1750 „einen (chönen gemalten Stammbaum des hl. Ulrich” befeflen haben; fo berichtet 18OI P. Placidus Braun, 
der 177S dort ins Klofter eingetreten war, aber von jenem Stammbaum nichts mehr hat „fehen, nodi eine C.opie er- 
halten können”. Vom Dillinger Stammbaum in Heiligenberg, einem fchon von der Reformation verfdftungenen Chor- 
herrnftift, bildet fidi in Wittislingen (Akt 18 Nr. II) eine Abfchrift aus dem Anfang des IQ. Jahrhunderts (wohl nur 
copia copiae); fie zeigt weithin Ubereinftimmung mit W, doch ift W ficher nicht die Heihgenberger 1 aiel. 
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2. Bildpaar 

Beifdiriften: 7|)upalöus/©Inet)« oattcr, graf julUburg, ©tlit'ngcnonb ISDitttfimgctp fft auf 
[amc] seit ju^raneffort t'nbcr firmen ooröetn ^aglfgcn facratnent fnt'ct tn ferner anbadjt. ©o fft [atu] 
ortfmtger man vn bte ftrdjeu fomen tmb Ijat ben eblen grafen m feiner anbad)t oor bem facrament 
omniffent tjtnberrugf umbracht; bann er mar erft nom pferb abgeftanben tmb allam in bte firmen 
gangen.10) 5Hfo fterci man in gen flercftjatnv ba lfgt er begraben.11) 
©tetpurga, tjcrtjog Bur cf i) arte ju Bc^maben totster/ tfl fant Blrtdjs mutter gemefen. Bnb tr mutter 
tft gemefen am gräftn 311 Beringen tmb flellenburg. Bub t'ft Btetpurga ju 5®ttttfltngen geftorben tmb 
ltgt bafetbs begraben, aud) Ijat man fp für baplt'g.I2) i®ttttf Itttgen ltgt am mtl megs non Ilaugtngen. 
Die Umfdiriften befagen nichts bisher Ungefagtes. 

3- Bildreihe (4 Bilder) 

Beifchriften: JWanegolbuS/ BtcpalbuS/ Bant Blrt^ tmb Xuitgart fetnb oter gefctymiftergit ge^ 
mefen.13) Bnb 3U amer seit marb fantBlrid) m atnem fd)los ju Bdjmabmendjtngeu bcteg|erlt unb um, 
geben tum feinen oetnbett. ©0 fam tm fein bruber cDt'ctpalbus ju Ijtif tmb erlebtgct in.14) Stber ber 
ebel graf marb ba erfragen tmn ben oetnben. 9Ufo lies in Bant Blrtd) mit großem taib fteren gen 
9Utgfpurg in tmfer framen ftreßen jum tßum. Bo ltgt er begraben oor Bant i^alpurgen altar15) 
jmt'f^en bes alten fors onb Bant Births cappel. 
Bant Blrtd) tft in ber gal ber jmelftI6) btfdjof ju 3Utgfpurg gemefen onb l)at fünftjtg tar gercgm'ert. 
€r ßat Bant £Jol)ans bes taffers ftrdjen gepamen onb fant Bteffans pfarftrdjcn in ber oorftat. &ud) 
hat er tm felbs fm leben am grab laffen machen tn Bant äffren f tr^en, bar tn er bau noch raften tft, 
onb ltgt peß erhebt lange jett btnber feinem altar tn atnem fchonen hohen grab ob ber grüß/ bar tn er 
oermefen fft. (£r tft 83 tar alt morben, hat ßnft^fg tar geregntert, onb fft ju 2lugfpurg tm thum geftor^ 
ben, ba man galt nach ber gepurt Chrfftf nepnhunbert onb 73 tar.17) 
Um fdi r i f te n der Bruftbilder: iHanegolbus graf 3U Iftpburg, Bant Blrtcßs pruber. - ©tepalbus 
graf ja Itpburg onb ©flltngen, B. Births pruber. - Bant Blrtch bffchof ju Qlugfpurg/ graf 3U ©film* 
gen18) onb iEvpburg. - ILuftgart herßogfn ju Bchmaben/8a) Bant Blrtchs fchmefter. 

4. Bildreihe 
U m 1 ch r i ft e n der Bruftbilder: Bupalbus19) am graf juHpburg. - Hfdjmt'nus am graf juittpburg. 
Bfltgart fein Ijauffram.20) - jWanegolbus am graf. - Kcgtnbolbus atn graf. - Olbetbcro ermclter 
bffchof 3u Hugfpurg.-1) - lEtunegunbfs am flofterfram ju Buch.32) 
B e if dir i f t zu Adalbero: Abelbero, Bant Blrtchs fchmefter fun, marb tn am bffchof 31t Augfpurg 
ermelt. Bnb auf am jeft mas er bep Bant Blrfcß »n fdflos ju ©tllt'ngen onb Ifes tn am aber fdjlage^ 
als halb ftarb er tn ber felben nacht. 2Ufo lies fnBant Blrtd) gen Augfpurg fteren onb tn Bant Affra 
ffrdjen begraben.33) 

5. Bildreihe24) 
Um fdi r iften: jltanegotbus atn graf ju ©fllt'ngen onb iSpburg. - Bartmannus24a) am graf ju 
©tllt'ngen onb IXpburg. - Jtrmcbrubfs am maffterfn tm framen flofter ju l®erb. 
ßeifdiriften: JWanegolbus ber ebel graf hat geftfft bas mans flofter Bant Benebfcten orbens 
ju Bchmabt'fchen l©crb fn ber er bes hapltgen creuft25) onb ltgt begraben fm captttel bes gemelten 
flofters. Cr hat auch imt ft« oeber mer gebracht am mercfltch ftuef oon bem ftamm bes hapltgen creutv 
möldjes bafelbs gar Idblfd) onb crlfd) gehalten mfrt. Cs hat auch *n furtjer jeft Jftapfer idlarfmflt'an 
bas laffen st'eren onb foftltd) efnfaffcn/6) als man ffcht, mer balftn fompt. 
Zu Bdjmäbt'fchem i©erb tn ber ftat fft auch gemefen am framen flofter, als man noch anjatgen 
ftttbt, onb geftfft oon bem eblen grafen JManegolbo.27) "In bem felben flofter Bant Benebfcten orbens 
fft bte crmfrbtg onb ebel gräftn Jlrmcbrubfs am oorgangerfn onb maffterfn gemefen.28) 

6. Bildreihe 

U ni 1 di r i ft e n: ©unberaba am äbtffffn bes framen flofters ju 5©erb.29) - jManegolbus am graf 
ju l®crb.30) iHcthtlb am gräftn ju Bmabeg.31) - Bupalbus am graf ju Btllfngen. - J2. am gräftn 
3U BtUtngen. 

7- Bildreihe 

Umfdiriften: Bencbfcta am gräftn ju ©fttelfpad) tn Bapren.32) - fttancgolbus am graf ju 
Bchmäbffchcn i©crb.83) - - Albertus am graf ju Bflifngen. 
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Beifchriften: tdiegräftnBencöfctat)atgdjabtamt)cvgogcn5«Bapnvöcfbatftd)gcfdgubcngraf 
5U a^tttclfpad), tööld)c graffdjaft ltgt tm Baprianö, mt toctt oon atdjacb ober oon Bant Xent]art.'!l) 
Ba tjat) teb öen ftamm öcs baums mteffen auftoenben, ban er toerc funft nach ber teng 31t faft b«ab 
gangen. 

8. Folge 
Umfthr iften: jWanegoibu« ber left graf ju ©erb.35) ©urja fetn buffrato. - Bupatbus am graf 
ju ©tiltngcn. 

Q. f olge 
Umfdirift: Bartntanmts am graf onb fttfter bes etoftersflcrefbatm. 
Beifdirift: ©ercbetgrafl)artmannbatgefttftbasfiofterftcrefbatmfantBcncbtctenorbens/36) 
bas ltgt mt Htcs auf beniBörtfclb, mt toett oon flödtngen;37) tn toöicbem fiofter er onb Yfiupalbtts, 
Bant JMrtcbs ontter/38) begraben lfgent. 

10.—17. folge 

Die Umfchrift gibt hier nur je einen Vornamen und die Standesbezeichnung //am graf/y. 
Es folgen fidt fo: Bartmamt/ albert/ albert, Bartmamt/ albert/ 7f)artmann/ albert/ Bartmann. 
Beim vorletzten diefer Hartmanne (doch nicht gerade zu ihm gehörig) lieht als Beifchrift: 
©te eblcn grafen ju ©tlltngen onb Upburg haben bte ftat onb fdjlos ©tlltngen/ bte ba ltgen an ber 
Conen ntberbalb ber ftat laugtngctt/ gegeben ju bem tbwmftbtft gen augfpurg.39) ©nb bafclbs bah 
ten gctoonltd) all btfcbof oon augfpurg bof/40) fn ftnfften tar mag man gen augfpurg rt'tcn.41) 
Beifchrift beim Hartmann der 17- Folge: ©er graf Bartmann bat gehabt brep fün onb bret 
to^ter/42) bte erft bat gehabt 51t atnem gemabel am grafen oon Bolrn;43) bte [anber] am grafen 
oon Belffenftam;44) bte brtt am frepbet'« oon l^ellenftam.45) 

18. f olge 
_Umfchriften: Uubotot'cus am graf. - Bartmannus am btfcbof ^u augfpurg. - atbertus am 

graf.46) - ft. am gräftn 31t £olrn. - ft. am gräftn 3« Belffenftam. - ft. am frepfn 5U Beüenftam. 

m. €rläutcmi)e Anmerkungen 

Die in den folgenden Erläuterungen abgekürzt angeführten Werke find: 
Braun = Placidus Braun, Geldlich te der Grafen von Dil fingen und Kiburg: Hiftorifdie Abhandlungen 

der Münchner Akademie, Bands (1823), 373 —492- 
MGH.SS. = Monumenta Germaniae Historica, Scriptores. 
Stalin = Chriftoph Friedr. Stalin, Wirtembergilche Gefchidite, 1. Band, 184t- 
Steichele = Anton Steidiele, Das Bistum Augsburg, hiftoritdi und ftatiftifdi befdirieben, 3.Band,l872. 
Vita = Vita s.Udalrici episcopi Augustensis, auctore Gerharde: MGH.SS. IV, 324_ 425. 

1) Es läßt fidi nidit erweifen, daß Ulrichs Vorfahren das Grafenamt inne gehabt hätten. Für feinen Bruder Dietpald 
und deffen Sohn Ridiwin bezeugt die Vita (c. 12) die königliche Verleihung diefes Amtes. 

2) Kyburg (bei Winterthur) hat nicht den Vorfahren Ulrichs gehört, der demnach auch nicht zum Gefchlecht der 
Kyburger zu rechnen ift, fondern ift erft um 1070 durch Heirat zwifefaen Graf Hartmann von Dillingen und der 
Erbtochter des letzten Dynaften von Winterthur als Zubehör der Herrfchaft Winterthur in Verbindung mit dem 
Gefchlecht der Dillinger gekommen (Braun 382 - 386, Steidiele 41). Hem bis ins fpäte Mittelalter zurückreidienden 
und durch eine Art perfpektivifdier Verfdiiebung entftanclenen Irrtum, daß Ulrich aus einem Gefchlecht Dilbngen- 
Kyburg oder gar Kyburg - Dillingen flamme, hat der gelehrte Sankt Blafianer Marq. Herrgott den eilten Stoß 
verletzt, indem er in feiner Genealogia diplomatica augustae gentis Habsburgicae Tomus I (1737), 50 das \ or 
handenfein einer Burg und Graffchaft Kyburg vor dem 12. Jahrhundert in Abrede ftellte. Geht er darin, was die 
Burg betrifft, auch zu weit, fo ift doch, wie G. Meyer v. K non au dargetan hat (forfchungen zur deutidien Ge- 
idiidite 13, 1873, 82 - 85), fehr fraglich, ob fidi nach der Kyburg fdion vor deren Übergang an die Dillinger ein 
Edelgeidilecht benannt habe, ob es alfo überhaupt Edelfreie „von Kyburg”, die den um '070 die Kyburg erbenden 
Dillingern vorangegangen wären, gegeben habe. Nachdem Herrgotts Ordcnsgenoffe Amil. Uffermann, ebenfalls 
in St. Blafien Profeß, 1790 im erften Band feines „Germaniae sacrae prodromus als das Geichlecht, das die Burg 
Kyburg errichtete, die Edeln von Winterthur erwiefen hatte, räumte Placidus Braun (auch er einer der gelehrten 
Benediktiner jener Zeit, Profeß bei St. Ulrich und Afra in Augsburg) in feiner 1823 erfdiienenen „Gefdnchte der 
Grafen von Dillingen und Kiburg” endgültig mit dem Irrtum auf, daß das Edelgefchlecht der Dillinger vor jener 
Verbindung mit der winterthurilchen Erbtochter Adelheid eine Beziehung zur Kyburg oder zu einem Geldilecht 
der Kyburger gehabt hätte; die ganze Unterfuchung hatte allerdings fdion 1819 Cöleftin Königsdorfer in feiner 
Gefchidite des Klofters Hl. Kreuz in Donauwörth (1. Band, S.3-8) aus Brauns Manufkript mitzuteüen vermocht. 
Als Kuriofum fei erwähnt, daß gleichwohl 1901 ein Ulrichsleben erfdiien unter dem Titel: „St. Ulrich Grat von 
Kyburg - Dillingen . . . quellenmäßig unterfudit und dargeftellt von Ulrich S di m i d. 
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3) Hartmann, nach den übrigen Stammbäumen der alten Zeit; unbeglaubigt. 
4) Wieder „perfpektivifdie Verfdtiebungen”. Den Namen „Graffdiaft Dillingen” erhielt der ehemalige Amtsbezirk 

der Grafen aus dem Haufe Dillingen kaum vor dem 13. Jahrhundert. Eine „Graffdiaft Wittislingen” gab es nie; 
doch gehörte Wittislingen zum alten Befitz des Gefdiledites der Dillinger, fdion in der Vita (c. 25) als deffen 
Grablege genannt. 

5) Das hier dargeftellte Kyburger Wappen ift das der Kyburger aus dem Haufe Dillingen; daher feine Ähnlichkeit 
mit dem Dillinger Wappen. 

6) Unerweislich; was Tr.Neugart, Episcopatus Constant. I 1 (1S03), 184 beibringt zum Erweis, daß Reginlind, die 
Gemahlin des Schwabenherzogs Burkhart I. dem Gefdiledit der Nellenburger entflammt habe, reicht nicht zu. In 
der vorliegenden Form („Gräfin von Veringen und Nellenburg”) überdies unmöglich, da Nellenburg erft um 1175 
an die Veringer überging. Das Hereinziehen der Veringer ift vielleicht dadurch veranlaßt, daß eine Großnichte 
des hl. Ulrich den Grafen Wolfrat aus dem HaufeVeringen (f 1010) heiratete; ße wurde dadurch die Großmutter 
des berühmten Reichenauer Mönches Hermann des Lahmen (vgl. deffen Stammbaum in MGH. SS. V 67 Anm. 1 oder 
bei Stalin 554)- 

7) Gemeint ift nicht Herzog Burkhart I. von Schwaben (917 — 926), fondern deffen Vater Markgraf Burkhart von Chur- 
Rätien, der 911, eben im Begriff das alemannifdie Herzogtum wieder aufzuricfaten, im Getümmel fiel (vgl. Stalin 267), 
und der in den mittelalterlichen Chroniken frühzeitig fdion (um Mitte XI von Hermann von Reichenau) ebenfalls 
als Herzog bezeichnet wird. Blutsverwandt war ohne Zweifel der hl. Ulrich zu diefem erlauditen Gefdiledite der 
Hunfriedinger (Vita c. 1 nennt den Herzog Burkhart I. den „nepos” Ulrichs), und zwar von der Mutter her, und 
fo hat ffth die moderne Kritik der Stammbaum-Tradition angefchloffen und hält es für wahrfdieinlidi, daß Diet- 
burg, die Mutter des hl. Ulrich, eine Tochter des rätilchen Markgrafen Burkhart und eine Schweiler des Schwaben- 
herzogs Burkhart I. fei (Stälin 562 A. 4, Steidiele 31 A. 3). 

8) Das ift richtig; f. Steichele 216. 
9) Sonft Hartmann an diefer Stelle; f. A. 3. 

10) Eine fpätmittelalterlidie, unglaubwürdige Erzählung, die in Neresheim ihren Urfprung zu haben fdieint (Steichele 
32 A. 4); die Vita, die Hupalds Tod erwähnt (c. 1; um 909 muß er danach geftorben fein), macht keine Andeutung. 

") Eine fehr fragliche Sache; vgl. Steichele 32 A. 4. 
12) Davon ift im Bistum Augsburg nichts bekannt; es könnte fich hödiftens um eine rein örtlidie Verehrung als 

„Selige” in Wittislingen und Umgebung gehandelt haben. Hupald wurde in Neresheim als beatus verehrt. 
13) Richtig; die Vita bezeugt es. 
14) Vita c. 10: im Krieg des Königs Otto I. gegen feinen Sohn Liutolf, Herzog von Schwaben, 953/4. Vgl. E. Dümmler, 

Kaifer Otto der Große (Jahrbücher der deutßhen Gefdiidite), 1876, 229 f. 
15) Nicht vor Schwabmündien, fondern 1 'j,2 Jahr fpäter in der Ungarnfchlacht auf dem Ledifeld 955 fiel Graf Dietpald. 

So die Vita c. 12, die auch c. 13 von der Beifetzung im Dom vor St. Walburgen Altar meldet. 
16) In der kürzeren Series (saec. XII.) der 13. (f. MGH. SS. XIII278 f.), in der längeren (saec.XI.) der 19. oder 20. 

(ebenda 334). 
IT) Alle diefe Mitteilungen find durch die Vita beglaubigt, wozu der Bericht über die Erhebung im Jahre II83 tritt. 

Daß Ulrich jedoch „im Dom” geftorben, ift Mißverftändnis, Verwechflung mit einem Vorgang 14 Tage vor feinem 
Tod, da er vor dem Kreuzaltar im Dom feine Habe verteilte (Vita c. 26). 

ls) Als „Graf” wurde damals nur bezeichnet, wer das Grafenamt, ein vom König verliehenes Amt, inne hatte; „Graf” 
war Amtstitel, nicht ein angeborener Stand wie heute. Ulrich war alfo nidit „Graf”; das Grafenamt wurde nur 
an Perfonen weltlichen Standes verliehen. Wohl aber verfall fein Bruder Dietpald das Amt in mehreren Bezirken 
(Graffchaften), in denen nach Dietpalds Tod deffen Sohn Ridiwin kraft königlicher Verleihung (Vita c. 12) als Gau- 
graf waltete. Ebenfo wenig wie als Graf, hat fich Ulrich „von Dillingen” zubenannt; freilich nicht, als hätte das 
nicht geftimmt (wie der Titel Graf oder die Benennung „von Kyburg”), fondern einfach deshalb, weil iidi damals 
die Familien, audi die des hohen Adels, nodi nicht nach Geldilechtsnamen benannten. Bei den Dillingern z. B. 
findet fidi die Bezeichnung „von Dillingen” erft etwa 140 Jahre nach Ulridis Tod, nämlich erltmals 1111, einem 
Mitglied des Hanfes ausdrücklich in Urkunde beigelegt. Gleidiwohl fleht durchaus feil, daß Ulridi ein Angehöriger 
des edelfreien Haufes w ar, das in der Folge fich nadi Dillingen benannte, fo daß er alfo recht wohl proleptifch als 
ein Sproffe des Dillinger Gefchledits bezeichnet werden kann. Abgefehen nämlich davon, daß die Überlieferung 
ihn ftets mit dem Haufe Dillingen in Verbindung gebracht hat und zwar mit folcher Ausfchließlichkeit und Un- 
beirrbarkeit, daß außer dem als eine Einheit damit gedachten Haufe Kyburg ein anderes überhaupt nie genannt 
wurde, w ird die Zugehörigkeit zum Haus Dillingen mit Sicherheit aus der örtlichen Beziehung der Burg Dillingen 
zu den nächften Angehörigen Ulrichs erfchloffen: auf diefer Burg hatte Graf Ridiwin feinen Sitz (Vita c. 24), der 
ebenerwähnte Sohn Dietpalds und Nachfolger in deffen Grafenämtern. Alfo war Dillingen ein Hauptfitz des Ge- 
fthlechtes, dem Ulrich angehörte, und demnach kommt als folches kein anderes in Betracht als das, welches fich 
fpäterhin nach diefem Sitz benennt. 

18 a) Ihren Gemahl nennt Herimannus Augiensis (der es willen konnte, weil feine Großmutter väterlicherfeits eine 
Enkelin Luitgards war, vgl. oben Anm. 6) „comes Feiere” (Herim. Aug. Chronicon ada. 971: MGH. SS. V 116), 
womit freilich wenig Aufklärung gegeben ift. Die „opinio communis” geht dahin, daß jener Graf „Feiere” ein 
Sulmetinger (Oberfulmetingen, OA. Biberach) gewefen fei (fo zuletzt noch J.R. Dietrich in dem Sammelwerk: 
Die Kultur der Reichenau, 1925, II793), wofür man fidi darauf berufen kann, daß ein Sohn diefer Ehe, Manegold, 
973 auf Sulmetingen faß (Vita c. 25). 

,9) Erwähnt in der Vita c. 25. 
20) Beide gefiebert durdi Vita c. 24. 
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21) Audi diefe drei durch die Vita bezeugt und gefiebert. 
22) Gemeint ift Buchau (OA. Münfingen). Ekkehard! IV. Casus s. Galli (Mitte XI), c. 6l (in der Ausgabe durch Meyer 

v. Knonau; in der Monumenta-Ausgabe: SS. I1 109,15-30) willen von einer Schweller (nicht Nichte, Name nicht an- 
gegeben) des hl. Ulrich zu berichten, die als Nonne im Stift Buchau verführt und von Ulridi mit Erfolg zur Buße 
angehalten worden fei. 

23) Nach Vita c. 21 und 24. 
24) Von hier ab verlohnt es fiefa nicht mehr von den Irrtümem des Stammbaums die rein genealogilchen zu berichtigen. 

Es genügt zu fagen, daß die Folge von 14 Gelchlechtern von hier ab bis zur letzten Reihe viel zu zahlreich ift für 
den Zeitraum von etwa 1000 bis zum Ausfterben des Gefthlechts im Jahre 1286; in diefem Zeitraum haben nur acht 
bis neun Gefthlechtsfolgen Platz, und er wird tatfächlich im Stammbaum bei Steichele 55 von acht ausgefüllt. 

24a) Hier fetzen die mittelalterlichen Stammbäume, die auf die Augsburger oder auf die Neresheimer Überlieferung 
zurückgehen (die Augsburger Überlieferung vertritt der von Marcus Welfer 1595 aus einer alten, nun nidit mehr 
nachweisbaren Handfchrift des Klofters St. Ulrich und Afra veröffentlichte Stammbaum, in der Nürnberger Ausgabe 
feiner Gefamtwerke 1682 S. 589; die Neresheimer Überlieferung hat aus einer fpätmittelalterlichen Vita b. Hucbaldi 
O. Abel mitgeteilt in MGH. SS. X p. 20 n. 23), jenen Hupald ein, der in IV als Hartmanns Sohn erfcheint. 

“) Zu Anfang des 12. Jahrhunderts (Steichele 832). Die Beifthrift follte bei dem gleichnamigen Sohne Mangolds flehen. 
Dagegen hat der Mangold diefer Reihe das dem iMannsklofter vorangegangene Frauenklofter geftiftet, von dem 
die Beifchrift bei Irmentrud meldet. Beide Mangolde aber (wie natürlich auch ihre Nachkommen).gehören über- 
haupt nicht in einen Stammbaum der Dillinger; denn die Edelfreien (Grafen waren fie nie) von Werd ftammten 
nicht vom Haufe Dillingen ab, wie man bis auf Steichele herab und audi Steichele urfprünglich (S. 37 und Stamm- 
baum S. 55) angenommen hat; f. Steichele 693 f. 

26) Das Schaugefäß für die Kreuzpartikel, eine ganz hervorragende Arbeit in Monftranzform, jetzt in den fürftlich- 
oettingen-wallerlleinifchen Sammlungen zu Maihingen aufbewahrt (Abbild, u. a. in Meifterwerke Ichwäb. Kunft aus 
der kunfthiftor. Abtlg. d. fchwäb. Kreisausftellung Augsburg 1886,Taf. XIII), wurde 1513 oder kurz hernadi fertig (vgl. 
.1. Traber, DieKreuzpartikel-Monftranz KaiferMaximiliansI.: Donauwörther Inftitutsblätter, 3. Jahrg. 1924,118 ff.) 

2!) Um 1040; f. Steidiele 828. 
28) So nach der Donauwörther Klofterüberlieferung; urkundlicher Beleg fehlt. 
29) Mangolds von Werd Tochter Gunderada war die erfte Äbtiffin des Klofters, laut päpftlicher l rkunde com 3- De_ 

zember 1049 von Papft Leo IX. felbft eingefetzt und geweiht bei deffen Anwefenheit in Donauwörth; f. Steichele 828 f. 
so) \\'je Anm. 28. 
31) Phantafie, jedenfalls hinfiditlich des Grafenftandes; nach Sdiwabegg (bei Sdiwabmünchen) benannte fich ein um 

116,5 erlofdienes Edelgefchlecht. 
32) Gemahlin des Pfalzgrafen Otto VII. von Wittelsbach, der von 1138-1189 bezeugt ift; vgl. .1. F. Hufchberg, Ältelle 

Gelchidite des durch!. Kaufes Scheiern-Wittelsbach (1834), 38,5 und Stammtafel V. Jedodi war fie kaum des zweiten, 
fondern des dritten Mangold Tochter; f. Steichele 696. 

33) Mangold III., 1105-1120 beurkundet. (Steichele 696.) 
34) Inchenhofen (Bezirksamt Aidxadi) mit berühmter Leonhardswallfahrt ift gemeint. 
36) Mit Mangold IV. erlofch in der Tat um die Mitte des 12. Jahrhunderts das Edelgelchledit der Werder im Manns- 

ftamm. (Steichele 702.) 
36) Hartmann I. hat 1095 Neresheim geftiftet. (Steichele 42-) 
37) Nördlingen. 
38) Vgl. oben Anm. 11; vielleicht Verwechf hing mit Hupald IV., dem Vater des Klofterftifters (fo vermutet Steichele 32, 

Anm. 4)- 
39) Schenkung am 29. Dezember 1258 durch Biichof Hartmann von Augsburg aus dem Gelchlechte der Dillinger, deffen 

letzter männlicher Sproß er war; Urkunde: Monum. Boica 33a, 88; vgl. Steichele 51- 
4U) Die Grafenburg in Dillingen wurde die zweite Relidenz der Bifchöfe von Augsbuig. 
41) d. h. alle fünf Jahre einmal. Es ift fonft nicht bekannt, daß fich eine derartige Gewohnheit herausgebildet hätte; 

für die Zeit vor 1520 trifft das nach Ausweis der Ausftellorte bilihöflicher Urkunden auch gar nicht zu. 
42) Vielmehr deren je vier; f. Steichele 49 und deffen Stammtafel S. 55* 
43) Nämlich Udelhild den Grafen Friedrich den Erlauchten von Zollern (Hohenzoilern). 
44) Willibirg den Grafen Ulrich von Helfenftein. 
45) Agnes den Edeln Degenhart von Hellenltcin. Die vierte (Name unbekannt) war Gemahlin des Pfalzgrafen Hugo 

von Tübingen. 
46) Es fehlt unter den Söhnen Hartmanns: Friedrich, um 1230 geftorben. Ludwig Harb 1251, Albert 1256 oder 1257, 

Bifdiof Hartmann befchloß das fromme und ruhmreiche Gelüiledit am 5* Juh 1286. (Steidiele 49 h) 
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